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Rodungsarbeiten im Naturschutzgebiet – normalerweise passt das nicht zusammen. Durch die jetzt freigelegten Flächen in der Küstenheide soll ein wert-
voller abwechslungsreicher Lebensraum – ein Mosaik aus Wald- und Heideflächen – werden.  Foto: Dominik Sucker-Weiß/Bundesforst

Binnendünen und Forstheiden
Mehr Platz für Sand: Im Herbst geht es weiter auf gerodeten Flächen zwischen Altenwalde und Berensch

tenheiden, im Holter Steertmoor,
liegen Feucht- und Anmoorhei-
den, die noch durch Entwässe-
rungsmaßnahmen aus der Ver-
gangenheit beeinträchtigt sind.

Das Wasser fließt über Gräben
in nördlicher Richtung in eine an-
grenzende Grünlandfläche ab.
Zusätzlich entzogen die nun ge-
fällten und nicht zur natürlichen
Vegetation gehörenden Sitka-
Fichten, Japanlärchen und
Schwarzkiefern den Heiden
Feuchtigkeit. Durch den gestörten
Wasserhaushalt haben sich auch
Pfeifengrasbestände und die Spät-
blühende Traubenkirsche ausge-
breitet. Die aus Nordamerika
stammende hier vor Jahrzehnten
eingeschleppte Pflanze bildet üb-
licherweise dichte Bestände und
beschattet lichtliebende Arten wie
das Heidekraut.

Voraussichtlich im Herbst wer-
den Teile der Pfeifengrasbestände
abgetragen und die Entwässe-
rungsgräben verschlossen. Alle
Maßnahmen werden mit der
Waldbehörde, der Unteren Natur-
schutzbehörde sowie dem Denk-
malschutz abgestimmt. Sie setzen
den Naturerbe-Entwicklungsplan
für die Cuxhavener Küstenheiden
und die FFH-Richtlinie der Euro-
päischen Union um. (red)

Die Cuxhavener Binnendünen
bildeten sich nach der letzten Eis-
zeit, also vor bald 10 000 Jahren.
In Deutschland zählen offene
Binnendünen heute zu den sehr
seltenen Lebensräumen und ste-
hen unter dem Schutz der Euro-
päischen Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie (FFH).

Eine Vielzahl an spezialisierten
Pflanzen- und Tierarten wie die
Sand-Segge oder bestimmte Wild-
bienenarten benötigen genau die-
se Biotope: Wald-Heide-Mosaike
mit offenen Sandflächen, Heide-
vegetationen, flechtenreiche
Areale sowie Horst- und Höhlen-
bäume.

„Arbeiten mit schwerer Tech-
nik in Schutzgebieten sehen auf
den ersten Blick befremdlich aus.
Es braucht einfach einen Moment
Geduld. In wenigen Jahren kann
sich hier durch die Lage zu den
benachbarten Offenlandflächen
ein naturschutzfachlich sehr wert-
volles Biotop auf Sand einstellen,
das dann im Verbund gut zu pfle-
gen sein wird“, sagt Tom Kutter
vom NLWKN Hannover.

Steertmoor besser schützen
Im Fokus der Naturschutzmaß-
nahmen steht auch eine zweite
Teilfläche: Im Nordosten der Küs-

Niedersachsen und der DBU Na-
turerbe, einer gemeinnützigen
Tochtergesellschaft der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt
(DBU) und Eigentümerin der Flä-
che, um.

„Aufwachsende nichtheimi-
sche Gehölze wie die Schwarzkie-
fer haben die offenen Lebensräu-
me bei Berensch-Arensch beein-
trächtigt. Im ersten Schritt haben
wir diese fällen lassen“, sagt Do-
minik Sucker-Weiß. Anderswo
komme dafür bereits Wald nach,
da etwa frühere Militärschneisen
zuwüchsen.

Humus wird abgetragen
Auf die nun abgeschlossene Ro-
dung sollen weitere Arbeitsschrit-
te voraussichtlich im Herbst fol-
gen, um Lebensräume zu vernet-
zen und Biotope wiederherzustel-
len. Beispielsweise werden Bag-
ger die obere Bodenschicht auf
Teilflächen der Rodung zwischen
Berensch und Wilhelm-Lemke-
Turm abtragen, sodass der Sand
wieder zutage kommt.

Dominik Sucker-Weiß: „Die
obere Bodenschicht ist humus-
reich und enthält viele Nährstoffe.
Heiden auf Binnendünen benöti-
gen jedoch nährstoffarmen Bo-
den.“

ALTENWALDE/BERENSCH. Zu Beginn
des Jahres haben Forstmaschinen
insgesamt rund fünf Hektar auf der
DBU-Naturerbefläche Cuxhavener
Küstenheiden gerodet. Was im ersten
Moment nicht nach Naturschutz
aussieht, bedeutete den Start eines
Maßnahmenpakets, um offene Bin-
nendünen und feuchte Heiden wie-
derherzustellen – zwei seltene und
daher besonders wertvolle Offenland-
lebensräume.

Die rund 1400 Hektar große
DBU-Naturerbefläche „Cuxhave-
ner Küstenheiden“ mit ihren typi-
schen Sandböden zählt zur soge-
nannten atlantischen Region.
„Um die biologische Vielfalt in
den Küstenheiden zu erhalten,
entsteht hier ein Wald-Heide-Mo-
saik“, berichtet Bundesforstre-
vierleiter Dominik Sucker-Weiß,
der die Fläche vor Ort betreut.
Dies geschieht im Rahmen eines
von der EU geförderten Projekts
mit dem Titel „LIFE-Projekt At-
lantische Sandlandschaften“.

Der Niedersächsische Landes-
betrieb für Wasserwirtschaft, Küs-
ten- und Naturschutz (NLWKN)
setzt das Vorhaben in Kooperati-
on mit dem Bundesforstbetrieb

Einsatz bis nachts um zwei auf dem Impfportal
Inzwischen für 40 Senioren Plätze auf der Warteliste ergattert / Werner Demuth: „Den Leuten fällt ein Stein vom Herzen“

„Wenn diese erfolgreich waren,
habe ich beim Eintragen der Na-
men die Mitteilung bekommen,
dass die Person bereits auf der
Warteliste stehe. Das klappt also
gut.“

Für den DRK-Ortsverein, der
sonst regen Kontakt zu seinen Se-
nioren hält und alle 14 Tage zum
Treffen einlädt, signalisiert der
2. Vorsitzende schon mal allen
Älteren: „Wir sind bald wieder für
Euch da.“

Haustüren. „Viele hätten mich
gerne hineingebeten und einfach
mal wieder zusammengesessen
und erzählt.“

Der Impftermin wird den Se-
niorinnen und Senioren dann di-
rekt per Brief nach Hause mitge-
teilt.

Mit der Funktionsweise des
Portals ist Werner Demuth inzwi-
schen recht zufrieden. Parallel
hatten auch manche Kinder ver-
sucht, ihre Eltern anzumelden.

Impftermin oder Platz auf der
Warteliste da. „Ganz schön pein-
lich, ich hatte den Leuten ja ver-
sprochen, dass ich sie zurückrufe
und berichte, wie es weitergeht.“

Dann kam die Veränderung des
Impfportals. Künftig ist dort
(mangels Impfstoff) keine direkte
Terminvereinbarung mehr mög-
lich, statt dessen aber der Eintrag
in die Warteliste. Seither läuft die
Anmeldung wie geschnitten Brot
– fast: „Ich bin so oft aus dem Por-
tal geflogen, dass ich bei inzwi-
schen 40 gelungenen Anmeldun-
gen sicher 80 SMS auf dem Handy
habe“, berichtet Werner Demuth.
Hierbei handelt es sich um eine
Nachricht mit einem Identifizie-
rungscode, der bei der Registrie-
rung ins Formular einzutragen ist.

Für viele zu kompliziert
„Den Anmeldeprozess darf man
jedes Mal danach neu anfangen.
Dieser Weg ist für die meisten un-
serer über 80-Jährigen kaum zu
schaffen“, berichtet Werner De-
muth. Die meisten hätten ohne-
hin kein Internet.

Die Bestätigungen über den er-
folgreichen Eintrag in die Warte-
liste hat er ausgedruckt und viele
davon inzwischen verteilt – mit
bewegenden Szenen an den

sich ans Telefon
und erklärte sein
Anliegen – immer
wieder. Die Reso-
nanz war durch-
weg Dankbarkeit.
„Den Leuten ist
ein Stein vom
Herzen gefallen.“

Nur die wenigsten hätten bis da-
hin schon einen Impftermin oder
einen Platz auf der Warteliste er-
gattert, berichtet Werner Demuth.

„Der Schrei nach Hilfe war zu
spüren“, so das Gefühl des 2. Vor-
sitzenden, „wenn auch die Leute
so dermaßen zurückhaltend dabei
sind, um Hilfe zu bitten.“

Einer 92-Jährigen seien die Trä-
nen gekommen, als sie hörte, dass
Werner Demuth natürlich auch
ihren 96-jährigen Mann anmel-
den wolle, obwohl dieser nicht im
DRK sei.

Die ersten Versuche, die Pläne
in die Tat umzusetzen, verliefen
allerdings für den Helfer ernüch-
ternd, wobei er es an der Telefon-
Hotline gar nicht erst probierte.
Aber anfangs gelang auch kein
Durchkommen im Impfportal –
„als ob das Ding gar nicht funktio-
niere. Ich kam ja nicht mal nachts
um zwei weiter ...“ Nach Stunden
saß er immer noch ohne jeden

Von Maren Reese-Winne

ALTENWALDE. Was daraus werden
würde, ahnte Werner Demuth (kl.
Foto) nicht, als er mit Brigitte
Hummels bei der Vorbespre-
chung zum nächsten Blutspende-
termin zusammensaß. Als beide –
1. Vorsitzende und 2. Vorsitzen-
der des DRK-Ortsvereins Alten-
walde – dafür alles besprochen
hatten, fingen sie an, über Ideen
zu brüten, wie sie den ältesten
Mitgliedern in dieser Zeit, bald
ein Jahr ohne Altennachmittage,
helfen könnten. Schnell landeten
sie beim aktuell heißesten Thema
für die Älteren: Impftermine zu
bekommen. „Ich rufe alle Mitglie-
der über 80 an und frage sie, ob
ich ihnen dabei helfen kann“,
schlug Werner Demuth vor –
nicht ahnend, dass der Drucker
eine 131 Namen umfassende Liste
ausdrucken würde.

Als erstes versuchte er, beim
Impfzentrum Cuxhaven heraus-
zufinden, ob nicht auch die Mög-
lichkeit zu Gruppenimpfterminen
bestehe. Da war aber nichts zu
wollen. So eine Regelung gebe es
nicht.

Also war klar, dass er alle Ter-
mine einzeln würde vereinbaren
müssen – wenn die Leute es denn
überhaupt wollten. Also hängte er

Dieses Schreiben – die Bestätigung für den Impftermin – würden viele Se-
nioren gerne bald in den Händen halten. Foto: Stefan Puchner/dpa

Briefe aus der Leserschaft

„das Gelingen des Projekts
durch eine solide […] und ver-
antwortungsvolle Lösung zu ret-
ten“. Nun gut, ich lasse mich
gern vom Gegenteil überzeugen -
und wünsche der CDU, dass sie
nicht weiter (ver)zögert, hadert
und zaudert, sondern die Gunst
der Stunde erkennt und den In-
vestor (der viele junge, kreative
Köpfe in sein Team einbindet)
entschlossen, couragiert, mutig,
wohlwollend und voller Opti-
mismus unterstützt. Selbstver-
ständlich darf und muss der Pro-
zess der Um- und Neugestaltung
kritisch beäugt, begleitet und
analysiert werden.

Konstruktive Kritik
Kritik ja, aber bitte konstruktiv,
nicht destruktiv. Nicht zu klein,
sondern groß („Tor zur Welt“,
Tourismusakademie, Kreuz-
fahrtterminal …) denken, die
Zukunft und zukünftige (Cuxha-
vener) Generationen in den
Blick nehmen, sich eine histo-
risch einmalige Chance nicht
entgehen lassen, Cuxhaven nicht
verwalten, sondern gestalten, Ei-
telkeiten überwinden, Weitsicht
offenbaren. Herr Plambeck wäre
zudem ein Garant dafür, dass die
Stadt grüner, umweltfreundli-
cher, nachhaltiger, jünger würde
und nicht zuletzt wirtschaftlich
prosperieren könnte.

Das Baurecht ist da, die „ei-
gentliche“ Arbeit fängt jetzt erst
an - und sollte eine breite Unter-
stützung erfahren.

Dietmar Bonaker, Cuxhaven/
Kriftel

Zum größten Cuxhavener Baupro-
jekt AFH:

Endlich Baurecht! Endlich
darf umgebaut und neu gebaut
werden. Ein Zeichen der Hoff-
nung (gerade in pandemiege-
plagten Zeiten), ein verhei-
ßungsvolles Signal und ein weit-
hin hörbarer Startschuss für die
Realisierung des größten Cuxha-
vener Bauprojekts seit Jahrzehn-
ten!

Man reibt sich die Augen
Ob des einstimmigen Ratsbe-
schlusses reibt man sich fast ver-
wundert die Augen: Sogar die
CDU hat zugestimmt - bemer-
kenswert, anerkennenswert!
Dass Einstimmigkeit nicht auch
Einmütigkeit bedeutet, verrät
hingegen der spekulative Ver-
dacht Timo Röhlers (CDU), am
Ende würde möglicherweise
„nur eine Person reich gemacht“
(NEZ 13. Februar 2021).

Ginge es Herrn Plambeck tat-
sächlich um Reichtum und Ge-
winnmaximierung, hätte er das
Projekt AFH sicher nie in Angriff
genommen. Bereits im Februar
2020 hatte ich mich in einem
Schreiben an die Cuxhavener
CDU gewandt und meiner Sorge
Ausdruck verliehen, „dass die
CDU das AFH-Projekt […] ver-
hindern will und die Pläne des
Plambeck-Teams zu verzögern,
zu diskreditieren bzw. zu torpe-
dieren versucht“. Die Kreisge-
schäftsführung versicherte mir
darauf hin, die CDU Cuxhaven
unterstütze das Projekt im Alten
Fischereihafen und versuche
(entgegen meiner Annahme),

Glückwünsche an Bauausschuss, Rat
der Stadt und Investor Plambeck!

meinschaften gemeinsam be-
rücksichtigt werden, um Wege
und Anstrengungen zu bündeln
und letztlich Kosten zu sparen.

Schlichte Listenführung zu
einfach? Zu wenig ministeriell?
Immerhin ein verlässlicher Plan
B, wenn das andere „Digitale“
eben nicht funktioniert (hat).

Es geht um das gesundheitli-
che Wohl und die Lebensqualität
der letzten Lebensjahre für die
Generation, die dieses Land un-
ter großen Belastungen und He-
rausforderungen aufgebaut und
geprägt hat. Das klappte nur mit
Pragmatismus und der Fähigkeit,
flexibel zu reagieren; Fähigkei-
ten, die heute zu fehlen schei-
nen.

Martin Lamke, Wingst

Zur Vergabe von Corona-Impfter-
minen:

Da habe ich jüngst nicht mehr
und nicht weniger versucht, drei
Personen (ohne Internetzugang)
auf eine Warteliste für das Impf-
zentrum in Cuxhaven setzen zu
lassen. Vergeblich.

In Anerkennung der „noch nie
da gewesenen Situation“ bleibt
dennoch die dringende Frage,
warum es aktuell nicht möglich
ist, diese Liste ab sofort mit Impf-
willigen zu füllen (alle Daten
sind bekannt). Nach Eingang der
Meldungen wird die Liste abge-
arbeitet und die Menschen in
Abhängigkeit von verfügbarem
Impfstoff schriftlich über kon-
krete Termine zu informiert.

Und dann könnten auch Ehe-
paare oder sonstige Lebensge-

Bei Anmeldung von Impfterminen
herrscht zu wenig Flexibilität

Landwirtschaftskammer

Pferdehaltung,
Düngerecht und
Mistlagerung
KREIS CUXHAVEN. Pferdehaltung
ist ein wunderbares Hobby und
ein toller Freizeitausgleich. Wenn
die Pferde auf den eigenen oder
zugepachteten Wiesen gehalten
werden, gibt es einige rechtliche
Aspekte zu bedenken.

Die Antragstellung für die
Agrarförderung bedingt rechtli-
che Rahmenbedingungen, die
durch den Bewirtschafter der
Wiesen einzuhalten sind, teilt die
Landwirtschaftskammer Nieder-
sachsen mit. In einem Online-Se-
minar wird erläutert, welche Auf-
zeichnungen zu führen sind und
welche düngerechtlichen Konse-
quenzen sich aus der Pferdehal-
tung ergeben. Das Thema Mistla-
gerung wird ebenfalls näher be-
trachtet.

Anmeldung erforderlich
Die Veranstaltung „Aufzeich-
nungspflichten in der Pferdehal-
tung, Düngerecht und Mistlage-
rung“ findet am 24. Februar statt.
Das Webseminar beginnt um 16
Uhr. Anmeldungen sind erforder-
lich; Kontakt: Berit Hartig, Tele-
fon (0 53 71) 9 45 49 15. (red)

http://www.lwk-niedersachsen.de/
index.cfm/action/vera.html?id=5713
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